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Die Erforschung der sp�tantiken Produktion r˛mischer

glasierter Keramik in der Ostalpenregion und in den

Donauprovinzen ” Vindobona (Vorbericht)

RitaChinelli

Die erhaltene glasierte Keramik aus Vindobona wird im Rahmen eines

grenzˇbergreifenden Projektes, das sich der Produktion dieser Keramik-

gattung im Ostalpenraum widmet, bearbeitet, sie umfasst jedoch nur eini-

ge wenige Exemplare:
1
Grund dafˇr waren auch die Schwierigkeiten der

Ausgr�ber Ende des 19. Jahrhunderts, diese Gattung zu erkennen.
2
In

denGrabungstagebˇchern von J. Nowalski deLiliawirddie glasierteKera-

mik manchmal mit Bezeichnungen versehen, die fˇr die Terra Sigillata ˇb-

lich sind, denn beide Keramikgattungen besitzen eine glatte, gl�nzende

Oberfl�che.AuchwurdendieFundstˇckeoftm˛glicherweisemit dermittel-

alterlichen und neuzeitlichen glasierten Keramik verwechselt, die man

ˇberwiegend fand und deshalb als weniger wertvoll betrachtete. In dem

Katalog, der die r˛mische Keramik aus Pannonien und Noricum verzeich-

net, darunter diejenige ausWien, die bis zum Bombentre¡er auf das R˛mi-

scheMuseumvorlag,
3
wirddieSeltenheit derglasiertenKeramikbest�tigt.

4

EineAusnahmebildenA.NeumannsGrabungsberichtenachdemZweiten

Weltkrieg; darin zitiert er oft die Au⁄ndung glasierter Keramik,
5
die in den

Depots der Wiener Museen allerdings nur noch sehr selten zu ¢nden ist.

Die rezenten Ausgrabungen haben auch nur einige sehr sp�rliche Bei-

spiele ans Tageslicht gebracht.
6

Der seltene Nachweis geschlossener Formen von glasierter Keramik ” im

Gegensatz zu den glasierten Reibschˇsseln ” betri¡t normalerweise die

pannonischen St�dte, obwohl sie dort immer noch in gr˛�erer Zahl auftre-

ten als in Oberitalien ” mit Ausnahme des Herstellungsortes Carlino und

des Fundortes Brescia.
7
Man vermutet, dass Vindobona zumindest bis An-

fang des 5. Jahrhunderts existierte,
8
deshalb erscheint hier die relative Ab-

wesenheit der glasierten Keramik, des Leitfossils der Sp�tantike, seltsam,

v. a. in einer ProvinzwiePannonien, in der auchdie sonst in der Sp�tantike

ˇbliche Terra Sigillata fehlt.

Innerhalb dieses Projektes wurden von der bleiglasierten sp�tantiken Ke-

ramik aus Wien nur die geschlossenen Formen, die Parallelen oder unge-

f�hre Analogien mit der Keramik, wie sie in der Publikation von Carlino zu

sehen sind, berˇcksichtigt.
9

In dieser erstenPhase der Forschungwird zun�chst festgehalten, welches

Material einen typologischen Vergleich zul�sst. In der kˇnftigen Phase be-

steht eventuell dieM˛glichkeit, technologisch�hnlicheMerkmalegenauer

und statistisch untersuchen zu lassen.
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Vorsichtigen Vermutungen zufolge wurde diese Keramik nicht regelm��ig

in das Limesgebiet importiert, da es genˇgend lokale Herstellungsorte in

Pannonien gab.
10
Daher ist zu kl�ren, worauf die Analogien zwischen der

pannonischen Herstellung und jener von Carlino beruhen.

Fundorte (Abb. 1)

Wien 22, Leopoldau (Taf. 1,1.a”m)

GC 1933__14

Der Fundkomplex, der ˇberdurchschnittlich viele geschlossene Formen

sp�tantiker glasierter Keramik beinhaltet,
11
stammt aus dem Stadtteil Leo-

poldauundbe¢ndet sich n˛rdlich derDonau, in einemGebiet, das alsBar-

baricum betrachtet wird
12
. Unweit sˇdlich davon wird ab der Mitte des 4.

Jahrhunderts die Existenz eines Kontralagers angenommen, in einem Be-

reich, der h�u¢g von der Donau ˇberschwemmt wurde und dessen r˛mi-

sche Strukturen m˛glicherweise in der Folge verloren gingen.
13
Seit 1927

hoben R. Wadler und E. Beninger einige Verfˇllungen in mehreren Sand-

grubenaus, die ursprˇnglich gegenEndedes 19. Jahrhunderts vonPrivat-

personen zur Sandgewinnung angelegt worden waren.
14
Das hier behan-

delte Fundmaterial stammt vorwiegend aus den Grabungen von 1930 bis

1935. Einedetaillierte stratigra¢scheRekonstruktion, diedie zeitlicheAbfol-

Abb. 1: Ausgew�hlte Fundorte sp�tantiker glasierter Keramik inWien. (Plan: S. Uhlirz)
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ge der Fundkontexte in den verschiedenen Phasen ” von der Eisenzeit bis

zumindest ins 5. Jahrhundert
15

” verstehen lassen k˛nnte, ist auf Grund

der mangelhaften Grabungsdokumentation nicht m˛glich.

In den Verfˇllungen neben einemT˛pferofen, die eventuell als T˛pferofen-

abfall anzusprechen sind,
16

wurde glasierte sp�tantike Keramik gefun-

den.
17
Einer dieser Verfˇllungen ist tats�chlich ein Keramikabfall zuzuwei-

sen: Dieser Fund entspricht in der Form einem glasierten Krug und ist

verformt, verbrannt und sekund�r verglast (Abb. 2; aus anderer Grube

Abb. 3).
18

Einige weitere Fragmente im Naturhistorischen Museum ” aus

verschiedenen Sammlungen und Sandgruben ” besitzen eine Glasur auf

der Bruch£�che. Diese konnte nur w�hrend des Herstellungsprozesses,

nach dem Bruch des Gef��es, dorthin gelangt sein. Aus dem T˛pferofen

selbst stammen Fragmente von eingegl�tteter Keramik und reduzierend

gebrannter Gebrauchskeramik.
19

Durch eine erste Analyse der Funde im Naturhistorischen Museum Wien

wurde esm˛glich, unter der glasiertenKeramik ausder Leopoldau sowohl

ge˛¡nete
20

als auch geschlossene, teilweise mit Wellenverzierungen

(Abb. 4) versehene Formen wie Krˇge, Kannen, Henkelbecher und kleine

T˛pfe zu identi¢zieren (Taf. 1,1.a”m).

Im Folgenden sollen die bis heute erhaltenen geschlossenen Formen, die

fˇr das Thema des Projektes wichtig sind, behandelt werden.

Man sieht eine gewisse Homogenit�t in den Formen: Die hier vorgestellten

geschlossenenTypenhaben einenausgebogenen,manchmal verdickten

Rand (Taf. 1,1.a), der abermeistensgespalten ist, �hnlichwie einKrugrand

mit Kerbenverzierung am Hals, der in Vindobona am Hohen Markt (Taf.

1,2) gefunden wurde.

V. a. wegen der Anzahl an kleinen T˛pfen und Henkelbechern und wegen

der oben genannten Vergleiche mit anderen Krˇgen aus Vindobona, die

in der VerzierungdenBeispielen vonCarlino�hneln, l�sst sich eineVerbin-

dung zu diesem Fundort herstellen. Hier wie dort treten diese geschlosse-

nen Formen au¡allend h�u¢g auf, formal unterscheiden sie sich jedoch

bis zu einem gewissenGrad.
21

Die Henkelbecher von Leopoldau (Taf. 1,1.f) erinnern stilistisch an T˛pfe

ausCarlino”wie auchMailand
22
”, abgesehen von demgr˛�erenDurch-

messer und der Innenkehlung des Randes sowie dem st�rker pro¢lierten

Wandumbruch.
23
Sie sind �hnlich den Henkelbechern ohne Glasur,

24
die

in der r˛mischen Zivilstadt, im Bereich desWiener Arsenals, gefundenwur-

den, und jenen aus den sp�tr˛mischen Nekropolen im Bereich der vorma-

ligen, mittelkaiserzeitlichen canabae legionis (Wien 1, Neuer Markt)
25
. Sie

z�hlen zu den verbreitetsten Formen der reduzierend gebrannten Ge-

brauchskeramik im sp�tantiken Pannonien, v. a. im Gebiet zwischen Vin-

dobona und Carnuntum.26 Nach M. Pollak waren sie zwischen dem zwei-

ten Viertel des 4. und dem 6. Jahrhundert verbreitet, auch mit eingegl�tte-

temDekor.
27
DieHenkelbecher ¢ndenAnalogien inNoricummit Beispielen

in Mautern, wo sie zwischen die 1. H�lfte des 4. und das 5. Jahrhundert da-

Abb. 2: Leopoldau ” verbranntes und ver-

formtes Krugfragment, NHM Inv.-Nr. 63830.

(Foto: A. Schumacher, NHM)

Abb. 3: Leopoldau”Fehlbrand: verbranntes

und verformtes Krugfragment mit Glasur

auf der Bruch£�che, NHM Inv.-Nr. 63643

(Sammlung Klager). (Foto: A. Schumacher,

NHM)
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tiert sind,
28
wie auch in Pannonien in AŁ cs-Vaspuszta (ab 2. H. 4. Jh.) und in

Lea¤ nyfalu.
29

Die Form des Krugrandes (wie Taf. 1,1.c und d) erinnert wieder in Ungarn

an Henkelbecher in Bestattungen ab den 40er-Jahren des 4. Jahrhun-

derts,
30
insbesondere Taf. 1,1.d gleicht jenen aus dem Herstellungsort To-

kod, die zus�tzlichmit einer VerzierungamHals versehen sindundAnfang

des 5. Jahrhunderts erscheinen.
31
Der Becher/das T˛pfchen Taf. 1,1.a un-

terscheidet sich einwenig vonder Formder anderenHenkelbecher und er-

innert an ein Beispiel vomHemmaberg in K�rnten.
32

Nicht zuletzt umdieFragedesHerstellungsortesunddieZusammenh�nge

dieserKeramik zukl�ren,wurdendieScherbentypenunterdemMikroskop

untersucht. Trotz geringerUnterschiede zeigt sie vorl�u¢gdocheine relati-

ve �hnlichkeit.
33

Au�erdem war es m˛glich, einige Stˇcke T˛pferofen-

abfalls, die nicht nur verformt, sondern auch verbrannt sind und Blasen

aufweisen bzw. auf demBruchGlasur zeigen, zu bestimmen. Die Blasen er-

scheinen auch isoliert auf einigen Exemplaren wie z. B. Taf. 1,1.g und h

und auf o¡enen Formenwie der Reibschale.

Die gro�e Anzahl der Exemplare ist ein zus�tzlicher Hinweis auf ihre

Herstellung vor Ort. Bemerkenswert ist die Verwandtschaft sowohl in der

Verzierung
34

als auch in der Form
35

zwischen den reduzierend gebrann-

tenTypenohneGlasur unddenenmit Glasur. Das k˛nnte eineHerstellung

im selben T˛pferofen bedeuten; tats�chlich gibt es verformte Fragmente

auch in der reduzierend gebrannten Gebrauchskeramik. Eine Verwandt-

schaft zwischen der reduzierend gebrannten Gebrauchskeramik, der gla-

sierten sowie auch der ,,eingegl�tteten Keramik‘‘ wurde in Carnuntum be-

obachtet, sowohl bezˇglich der Formen als auch der Verzierungen.
36

In

Mautern wurden die letzten beiden Keramikgattungen wahrscheinlich im

selben T˛pferofen hergestellt
37
und sind in dieselbe Zeit zu datieren (Ende

3.”3. Viertel 4. Jh.)
38
, dies scheint auch bei der Grobkeramik in Pannonien

Abb. 4: Verschiedene Verzierungen auf glasierter Keramik aus Leopoldau (Mitte vgl. Taf.

1,1.m; re. vgl. Taf. 1,1.k: max. H 5,8 cm). (Foto: A. Schumacher, NHM)
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ab der zweiten H�lfte des 4. Jahrhunderts bis in die 30er-/50er-Jahre des 5.

Jahrhunderts der Fall zu sein
39
.

Der Doppelhenkeltopf mit vierfacher Wellenverzierung Taf. 1,1.l
40

besitzt

denselben Scherbentyp wie das verzierte Wandfragment Taf. 1,4 aus der

Salvatorgasse im 1. Bezirk. Hinsichtlich der K˛rperform ¢ndet er einen Ver-

gleich mit einem Beispiel aus Carnuntum ” abgesehen von der Gestalt

des Randes.
41

Er unterscheidet sich wie die bikonische Form Taf. 1,1.m

von den typischen r˛mischen Produkten und �hnelt der sog. Murga-Kera-

mik
42
.DiebesondereKammstrichverzierungaufderbikonischenSchˇssel

Taf. 1,1.m (Abb. 4 Mitte) ¢ndet Vergleiche in Streufunden aus Carnuntum

und aus Vindobona43
und in einem Topf aus dem vicus Ost in Mautern,

der zur lokalen Gebrauchskeramik der mittleren Kaiserzeit (100/110”130/

140 n. Chr.) z�hlt
44
.

Man ¢ndet diese Wellenverzierung auf Keramik, die als ,,germanisch‘‘ ein-

gesch�tzt wird undnicht nur in der Leopoldau, sondernauch in derUmge-

bung vonVindobona (Aspern,Mistelbach) auftaucht. Esw�re interessant,

den Zusammenhang dieser Keramik mit der glasierten, die dem zweiten

Viertel des 5. Jahrhunderts zugeschriebenwird, nicht nur in einzelnenPha-

sen, sondern auch in nachweislich geschlossenen Kontexten in Vindobo-

na zu ˇberprˇfen.
45
Dieser Dekor erinnert stark an die sp�tantike Ware in

Slowenien und an die Grobkeramik, die der Zeit vom 6. bis zum Anfang

des 7. Jahrhunderts zugewiesen ist.
46

Die Wellenverzierung erscheint

auch auf T˛pfen ausWien, die als awarisch angesprochen wurden.
47

DasOrnamentmitWellenverzierungundunregelm��igenKerbenaufdem

Bruchstˇck Taf. 1,1.k (Abb. 4 rechts) erinnert an einWandfragment lokaler

Gebrauchskeramik aus Mautern, das der dortigen Phase 2.1 (100/110”

130/140 n. Chr.) zuzuweisen ist.
48

Im Material von Leopoldau ¢ndet man Krˇge mit senkrechtem Rand, an

dem der Henkel samt Schleife ansetzt (Taf. 1,1.i).
49

Wie die Beispiele aus

der Salvatorgasse in Wien 1 (Taf. 1,4.a) haben diese Formen einen Scher-

bentyp, der nach arch�ometrischen Untersuchungen sehr wahrschein-

lich lokal ist.
50
Sie erinnern nur wegen der K˛rperform an den Typ 1A von

Carlino
51
, der in einer schlankeren Version in Ala Nova (Schwechat, Taf.

1,7) ineinemsp�tantikenSarkophagnachgewiesen ist
52
.Dieseeinfachen,

vomsilbernen Typ Traprain
53
abgeleiteten Formen sind h�u¢g, zumindest

was die Randformbetri¡t, inCarnuntum54
,Untersiebenbrunn (Glas)

55
,Ge-

rulata56
undMautern

57
sowie inUngarnvomEndedes3. bis ins4. Jahrhun-

dert
58
belegt und ¢nden sich auch als reduzierend gebrannte Gebrauchs-

keramik in AŁ cs-Vaspuszta in valentinianischer Zeit
59
.

Derselbe Schleifentyp wie Taf. 1,1.i ziert verschiedene Krugtypen, sogar

Doppelhenkelkrˇge, die in Moesia in der Sp�tantike, vor allem im 4. Jahr-

hundert n. Chr., nachgewiesen sind.
60

In Italien (Brescia und Mailand) kamen Krˇge (4.”5. Jh.) zum Vorschein,

die den hier zitierten Exemplaren sehr nahe kommen.
61
Solchemit Schleife

amHenkelansatz wie Taf. 1,4.a ¢nden ihre n�chsten Parallelen im Burgen-

land, in Deutschkreutz, und in Pottenbrunn in Nieder˛sterreich (2. H. 4.
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bis Anf. 5. Jh.) jeweils in der Nekropole der Siedlung um eine villa rustica,62

in Noricum weiters in Mautern und Wallsee
63

und generell in Pannonien,

u. a. in Savaria
64
; au�erdem kann man diesen Dekor auch in Bulgarien

auf Krˇgen des 4./5. Jahrhunderts ¢nden.
65
Einen gr˛�eren, aber ziemlich

�hnlichen K˛rperunterteil mit Schuppenverzierung wie in Pottenbrunn

¢ndet man auch in Wien, Hoher Markt (Taf. 2,1). Er zeigt einen Scherben-

typ, der sehr wahrscheinlich lokal ist.
66
Krˇge mit Knubbe am oberen Teil

des Henkels anstelle einer Schleife, die fˇr den Krugtyp 1B von Carlino ty-

pisch sind, bestehen in Wien aus ,,eingegl�tteter Keramik‘‘
67

” Fundorte:

Salvatorgasse (Wien 1), Simmering (Wien 11), Arsenal (Wien 3).
68

Eine

£ache Knubbe ¢ndet sich auch auf glasierten Krˇgen in Ungarn v. a. in

der zweiten H�lfte des 4. Jahrhunderts.
69
Die mittelkaiserzeitlichen glasier-

ten Krˇge inMoesia inferior, Dardania, Dacia und ebenRaetia tragen das-

selbe Ornament amHenkel.
70

Prototypendes2./3. JahrhundertsausMetallwurdensowohl inPannonien

und Bulgarien als auch im Barbaricum
71

gefunden. Fˇr diese Zeit liegen

dieselben Formen auch in Glas vor, z. B. in Poetovio und in Sa¤ gva¤ r
72
, sie

sind mit verschiedenen Varianten auch in den sp�tantiken Gr�bern von

Mautern
73
vertreten, sogar im rheinischen Krefeld-Gellep

74
, wo sie in Gr�-

bern teilweise die glasierte Keramik ersetzen.

Der glasierte Krug ” h�u¢g mit einem Kerbband am Hals
75

” ist die

g�ngigste Form in den sp�tantiken Gr�bern. Normalerweise ¢ndet er sich

im Kontext mit Zwiebelknop⁄beln und eingegl�tteter Keramik.
76

Dass zumindest ein Teil des hier besprochenen Keramikkomplexes lokal

hergestellt wurde, ist sehr wahrscheinlich. Nach Vermutungen von M. Pol-

lak k˛nnte aber auch die glasierte Keramik, die auf dem Wildpretmarkt

(Wien 1) gefunden wurde, im T˛pferofen von Leopoldau hergestellt

worden sein.
77
Zurzeit l�sst sich jedoch geologisch noch nicht feststellen,

welche Tonlagerst�tte fˇr die Produktion in Leopoldau benutzt wurde. In

diesem Bereich gibt es keine Lagerst�tten, allerdings weiter n˛rdlich am

Bisamberg oder in K˛nigsbrunn.
78

DadieOberfl�chemeist anderAu�enseiteglasiert ist undnur seltenander

Innenseite, ist die Funktion der Glasur m˛glicherweise nur dekorativ. Auf

der Oberfl�che zeigt dieser Belag oft Krater, nach M. B. Annis ein Hinweis

auf die Anbringung auf den Ton ohne zus�tzlichen Brand.
79

Die vierfache Wellenverzierung, die in Leopoldau sowohl auf den o¡enen

als auch auf dengeschlossenen Formen vorkommt, ist dieselbe, die auf re-

duzierend gebrannter Gebrauchskeramik ohne Glasur an einem ins 5.

Jahrhundert datierten Fundort in Tokod bei Brigetio vorkommt
80
. Dieser

Dekor wiederholt sich bei Typen, die in M�hren hergestellt wurden und ist

besondersgut vergleichbarmitBeispielenausSˇddeutschland,dochsind

siegenerell ˇber einweitesGebiet verbreitet, das sichvonderukrainischen

Steppe bis zum Rhein erstreckt. Gef��e der C� ernjahov-Kultur (3.”5. Jh.)
81

und die frˇhmittelalterlichen Gef��e aus Wien-Stammersdorf
82

zeigen

ebenfalls dieseWellenverzierung. Sie taucht in r˛mischer Zeit auch inNori-

cum und Pannonien bei reduzierend gebrannter, fein und grob gemager-
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ter Keramik auf, die einen technologischniedrigenEntwicklungsstandauf-

weist.
83
Die glasierte Keramik von Tokod

84
stammt wie die von Leopoldau

aus einem Grabungsareal neben einem nicht stratigra¢sch ausgegrabe-

nen T˛pferofen und wurde zusammen mit reduzierend gebrannter Ge-

brauchskeramik, die einen �hnlichen Scherbentyp hatte,
85

aufgefunden.

Letztere erscheint h�u¢g sowohl im Barbaricum als auch in den Lagern

amDonaulimes und deren Umfeld.
86

Wien 1, Hoher Markt 3
GC 1961__01

Im Verlauf einer wissenschaftlichen Ausgrabung in den Jahren 1959 bis

1961 wurden am Hohen Markt einige Baustrukturen (scamnum tribuno-

rum/Tribunenquartiere?) gefunden, die zur praetentura ˛stlich der via

praetoria des Legionslagers geh˛ren.
87
Vier Bauphasen ” von der mittle-

ren Kaiserzeit bis zur Sp�tantike ” wurden unterschieden. A. Neumann

weist auf 43 Keramikfragmente mit Glasurspuren hin sowie auf zehn Frag-

mente eingegl�tteter Keramik, darunter ein Krug mit Daumenrast (Knub-

be),
88
er gibt dazu jedoch keine stratigra¢schen Informationen. Unter der

glasierten Keramik be¢ndet sich ein Krug mit innerer und �u�erer Glasur

undeinemKerbbandamHals (Taf. 1,2; 2,3). DieGlasur zeigt Krater undAb-

platzungen ” weshalb sie wahrscheinlich direkt am Ton ohne zus�tzli-

chen Brand angebracht wurde ”, au�erdem Brandspuren. Der gespalte-

neRanderinnert andiegeschlossenenFormenvonLeopoldau (insbeson-

dere Taf. 1,1.c und d), die Verzierungen an der Kerbe an jene der ,,olpai‘‘

von Carlino (1B”1B2)
89
. Krˇge mit diesem Randtyp sind auch in Carnun-

tum und in Tokod (hier mit einer Einsattelung) zu ¢nden.
90
Dieselbe Rand-

form begegnet an reduzierend gebrannten, grob gemagerten Beispielen

aus dem 4./Anfang des 5. Jahrhunderts, die in Mautern gefunden wurden,

und das beliebte Kerbenband am Hals erinnert an oxidierend gebrannte

Krˇge vomWiener Michaelerplatz und aus Carnuntum (180”230 n. Chr.).

Sie sindmit metallenenwie auch glasierten Typen des 4. Jahrhunderts ver-

gleichbar und treten im Westdonaubereich h�u¢ger auf als die glasierten

Beispiele.
91

UntersuchtmandenScherbentypunter demMikroskop, �hnelt er demjeni-

gen von Carlino in gewisser Weise, unterscheidet sich aber auch von ihm,

vor allem durch die Gr˛�e der Einschlˇsse. Es w�re daher angebracht,

Dˇnnschli¡analysen vorzunehmen, um diese Beobachtungen zu best�ti-

gen oder zu widerlegen (Taf. 2,2).

Wien 1, Hoher Markt 4/Camesinagasse
GC 1949__02

1949, zehn Jahre vor der obengenanntenGrabung,warender Bereichder

benachbarten Hausnummer untersucht und �hnliche Baustrukturen ge-

funden worden, zusammen mit mittelalterlichen Mauern. A. Neumann

nennt drei Fragmenteglasierter Schˇsseln, vondeneneinesdiehier vorge-

stellte Schˇssel sein k˛nnte.
92
Auf Grund der mangelhaften Grabungsdo-
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kumentation ist die Zuweisung dieses Exemplars zu einer Schicht oder

Baustruktur unm˛glich. Die Schˇssel (Taf. 1,3) hat eine Leiste, die am

Rand mit Kerben verziert ist und an der Oberseite eine Wellenlinie besitzt.

Die innere Oberfl�che ist mit einer Glasur bedeckt, die �u�ere zeigt davon

nur isolierte Spuren; an einer dieser Stellen gibt es eine graueStelle, das Er-

gebnis des Kontaktes mit einem anderen Gef�� im T˛pferofen. Die Verzie-

rung, die auf dem ungebrannten, lederharten Ton angebracht wurde,
93

¢ndet Vergleichemit demDekor auf derKeramik vonMautern.
94
Das Stˇck

vom Hohen Markt wird hier zitiert als Beispiel fˇr die Ornamente, die an

den o¡enen Formen von Carlino angebracht sind,
95

und fˇr die Verbin-

dung mit der Keramik mit eingegl�ttetem Dekor, der in dieser Wellenform

auf Beispielen von Carnuntum vorkommt
96
. In den Ausgrabungen von S.

Giulia in Brescia (Oberitalien)
97
treten Schˇsseln mit �hnlichen Verzierun-

gen in Schichten des 5. Jahrhunderts auf, Wellenverzierungen sind aber

generell auf Keramik in Schichten des 6. Jahrhunderts h�u¢ger.

Wien 1, Salvatorgasse 2”12
GC 1951__01

1951wurdenbei Kanalisationsarbeiten Indizien fˇr ein valetudinarium ([?],

Milit�rlazarett), Reste der via praetoria mit zwei Kan�len sowie vier lango-

bardische Gr�ber gefunden.
98

Unter der glasierten Keramik (Taf. 2,4”5),

auf die A. Neumann in verschiedenen Bereichen des Ausgrabungsareals

Hinweise gab,
99

erscheint ein Wandfragment eines Kruges (Taf. 1,4;

2,4),
100

dasamHalsmit einemKerbenbandundamK˛rpermit zwei Eierst�-

ben zwischen zwei Rillen verziert ist. Die nur an der Au�enwand vorhan-

dene Glasur zeigt Krater sowie schwarze Punkte. Das Ornament erinnert

an die Verzierungen auf Krˇgen in Carlino und Tokod und ist fˇr die sp�t-

antike glasierte Keramik Pannoniens typisch.
101

Wien 1, Judenplatz
GC 1997__01

Im Laufe der Ausgrabungen am Judenplatz zwischen 1995 und 1998 wur-

den die Kasernen des Milit�rlagers gefunden. In einer Ziegelmehlplanie-

rung (Bef.-Nr. 9897) fˇr den nicht erhaltenen Bodenbelag im Hauptraum

H2-Cder Phase 4 (˛stlich der beiden aufgedecktenKasernenbauten)wur-

de eine St�nderlampe (Taf. 1,5; 2,6”7) ans Tageslicht gebracht; im Zusam-

menhang mit Bronze- und Eisenfragmenten und einem Scheibenkopfna-

gel. Gem�� der stratigra¢schen Abfolge kann die Schicht dem Ende des

3./Anfang des 4. Jahrhunderts zugewiesen werden.
102

DieLampebesteht aus zwei zusammengeklebtenFragmenten.DerK˛rper

ist kreisrund mit gebauchter Wandung, von der Schnauze ist nur der An-

satzerhalten.DerSpiegel ist £achundvoneinemh˛herenSchulterringein-

gefasst und zeigt zwei erhaltene Knubben. Das zentrale �lloch ist zu drei

Viertel erhalten, ebenso wie die Schulter. Der kegelstump¡˛rmige St�nder

ist innen hohl. Eine Rille markiert den �bergang vom St�nder zur kegel-
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stumpfartigen Basis. Innerhalb des Lampenk˛rpers gibt es Spuren der Be-

arbeitung auf der T˛pferscheibe.

Im Inneren des K˛rpers sind dunkelgrˇne Glasurspuren (5Y 5/6 olive yel-

low) zu sehen, an der Au�enseite ist die Glasur gro�teils abgegangen, die

Oberfl�che ist rau und weist Krater sowie schwarze Punkte auf; die Innen-

und die Au�enseite des Lampenk˛rpers sowie das obere Viertel des St�n-

ders zeigen Brandspuren, darunter sind Reste ,,roter Spuren‘‘ (2.5YR 5/4

reddish brown), die normalerweise bei der sp�tantiken Bleiglasur vorkom-

men, bis zur Basis erkennbar.
103

Die Glasur ist am K˛rper besser erhalten

und direkt, ohne zus�tzlichen Brand, auf den Ton aufgetragen worden.

Der Scherbentyp entspricht sowohl der Referenzgruppe der Reibschalen

von Vindobona, der sehr wahrscheinlich lokal ist
104

, als auch dem Scher-

bentyp anderer mittelkaiserzeitlicher und sp�tantiker glasierter Typen,

die inWien auftreten,
105

ebenso wie Taf. 1,6.a vomWildpretmarkt.

Dieser selteneLampentypwird immernachderSt�nderformverglichen,da

die auf ein und demselben St�ndertyp aufgesetzten K˛rper sehr stark vari-

ieren, auch innerhalb eines Herstellungsortes
106

: Wenn der Lampenk˛r-

per,wie indiesemFall, auf derDrehscheibehergestellt wird, besitzt er keine

Standard-Schnauze, sondern eine individuelle, die in einem separaten

Vorgang hergestellt wurde.
107

Die Lampe vom Judenplatz geh˛rt zum

Lampentypmit glattem St�nder.

In Biedermannsdorf, einer Stra�enstation an der Verbindungsstra�e von

Vindobona nach Scarbantia, wurde eine Lampe ohne Glasur mit glattem

fragmentarischem St�nder im Grab eines M�dchens gefunden, zusam-

men mit anderen Objekten, die zwischen das Ende des 3. und die erste

H�lfte des 5. Jahrhunderts n. Chr. zu datieren sind.
108

In Carnuntum wur-

den sowohl glasierte als auch St�nderlampen ohne Glasur gefunden und

in die Zeit zwischen dem 3. und dem 5. Jahrhundert datiert. Die Datierung

basiert auf demVergleich des�lbeh�ltersmit den rundenTonlampen (Iva¤ -

nyi XXII), die im Donaugebiet sehr verbreitet sind.
109

Die St�nderlampe ent-

spricht dem Typ E von Lampen mit glattem St�nder aus Carlino (Arthur

27)
110

, wo auch ein anderer Typ mit gerilltem St�nder vertreten ist. Dieser

letzte Typ ist st�rker verbreitet, sowohl in Oberitalien (Ende 3. bis 6. Jh. n.

Chr.) als auch in Pannonien, und zwar inCarnuntum (Ende 3.”5. Jh.) und

in einemSiedlungsgebiet in Tokod (4. bis Anf. 5. Jh.).
111

Andere Vergleiche

sind inMursa (Osijek) in Kroatien
112

und in Trier zu ¢nden, wo der Zusam-

menhangmit demanderenMaterial eineDatierungamAnfangdes 5. Jahr-

hunderts ergibt.
113

Den besten Vergleich ¢ndet dieser letzte Typ von Carli-

no mit St�nderlampen aus einer favissa im Heiligtum des Liber Pater in

Apulum.114 Dieses Heiligtum war vom Ende des 2. bis zur Mitte des 3. Jahr-

hunderts in Verwendung.

Die leichte Zerbrechlichkeit dieser Lampen erschwert meist ihre Identi¢zie-

rung, oft bleibt nurdieBasis ungebrochen. Basen vonSt�nderlampenwur-

den m˛glicherweise auch in Wien 1, in der Spiegelgasse 15/17 (Gr�ber-

feld)
115

, in Lauriacum/Enns in einem T˛pferofen (ab Constantinus I. oder

II.)
116

, inCarnuntum117
, in Brigetio118

und in Savaria119
gefunden.
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Das generell seltene Vorkommen der St�nderlampen l�sst daran denken,

dass sie zu einem besonderen Zweck verwendet wurden. Schon 1930

nahmO.Brooneran, dassdiehellenistischeVersion imKult eingesetzt wur-

de,
120

was auch fˇr die kaiserzeitlichen r˛mischen Exemplare gˇltig sein

dˇrfte, z. B. in der favissa des Heiligtums in Apulum121
oder in Gr�bern wie

in Biedermannsdorf (s. o.). Das schlie�t nicht aus, dass sie auch in ande-

ren Zusammenh�ngen,milit�rischenwie zivilen, gebraucht wurden: in die-

semFall in denKasernendes Legionslagers von Vindobona und in Tokod

innerhalb ziviler Wohnungen.

Der K˛rpertyp desExemplars vomJudenplatz ist sehr �hnlich einer Lampe

mit Glasurspuren, die in Wien am Hohen Markt gefunden wurde,
122

wie

auch Beispielen ausGorsium in Ungarn
123

und Gornea in Rum�nien (4.”

5. Jh.)
124

. Er l�sst sich auch den Beispielen aus Carlino zuweisen, aller-

dings ohne punktuellen Vergleich.
125

In der Typologie der pannonischen

Lampen nach D. Iva¤ nyi weist er gr˛�ere �hnlichkeit mit Typ XXIII auf als

mit Typ XXII,
126

dessen K˛rper sonst am ehesten den St�nderlampen ent-

spricht.

InWien sind in einemGrab in der Dorotheergasse 17/Spiegelgasse 16 (En-

de 3.”4. Jh.
127

) wie auch in der Stallburggasse und Salvatorgasse
128

Lam-

pen des Typs Iva¤ nyi XXII ans Tageslicht gekommen. Dieser Typ mit Glasur

ist inNovae in M˛sien
129

h�u¢g, wo er zwischen das 4. und 5. Jahrhundert

datiert, sowie in verschiedenen Fundorten in Pannonien, insbesondere in

Tokod, wo es wahrscheinlich ein Produktionszentrum gab.
130

Wien 1, Wildpretmarkt
GC 1983__01

W�hrendderAusgrabungenvon1982/1983wurdendieKasernender I. Ko-

horte im Legionslager Vindobona gefunden: In einer Humus-Schicht, im

Geb�ude C, befand sich neben einer Mˇnze des Theodosius glasierte Ke-

ramik, die gegenw�rtig untersucht wird.
131

Die hier aufgefundene glasierte Keramik enth�lt eine gro�e Anzahl von

Reibschalen und o¡enen Formen, wenige sind geschlossene Gef��e, wie

z. B. ein T˛pfchen/Becher (Taf. 1,6.a ” Mitte 4. Jh.).
132

Die Glasur auf die-

sem Becher ist dˇnn, vielleicht auf Grund w�ssriger Konsistenz, und zeigt

kleine Krater. Ein Fragment (Taf. 1,6) ” ein Streufund ” ist wahrscheinlich

die Basis einer St�nderlampemit Tropfen einer grˇnenGlasur, die sich un-

ter demMikroskop erkennen lassen. In demMaterial ist auch eingegl�ttete

und sog. germanische Keramik
133

vorhanden, die Analogie mit den Fund-

komplexen von Leopoldau zeigt, deren zeitlicher Horizont das sp�tere 4./

frˇhe 5. Jahrhundert umfasst.
134

Wien 23, Inzersdorf
GC 1951__10

Aus einer Station an der Stra�e, die ˇber den Wienerberg von Vindobona

nach Scarbantia fˇhrte und von Gr�bern ges�umt war, stammt eine in

der Sammlung desWien Museums nicht mehr vorhandene und hier nur in
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gra¢scher Rekonstruktion wiedergegebene Becherform (Taf. 1,8),
135

die

sich mit dem Typ 2B von Carlino
136

(Arthur 19) vergleichen l�sst. Dieser

Typ ist in Carlino am h�u¢gsten vertreten und ¢ndet seit der Mitte des 4.

Jahrhunderts auch gro�e Verbreitung in Pannonien und M˛sien (zusam-

men mit den Typen 2A und 2C), vereinzelt in Siedlungen wie Mautern, so-

gar imBarbaricumundˇberraschenderweise imRheinland, inKrefeld-Gel-

lep.
137

Er scheint von Prototypen der Gebrauchskeramik abzustammen,

die z. B. in Vindobona entlang der Limesstra�e (Wien 3, Botanischer Gar-

ten), in der n�heren Umgebung, in Klosterneuburg und Carnuntum bzw.

generell in Noricum und Pannonien gefunden wurden und ab Anfang

des 3. Jahrhunderts n. Chr. datiert werden.
138

Wien 23, Sulzengasse
GC 1989__02

In der Sulzengasse auf dem Territorium von Vindobona wurden 1987 bis

1989 in einer Ausgrabung, die zurzeit ausgewertet wird und nur teilweise

publiziert ist, u. a. Siedlungsreste und einige Brunnen gefunden,
139

mit Ke-

ramik, die v. a. der frˇhesten und der sp�testen r˛mischen Pr�senz zuzu-

schreiben ist. Diese sp�tantike Keramik wurde innerhalb des Geb�udes,

im Raum J, neben einer Ziegelstruktur gefunden.
140

Vergleichbar mit Formen in Carlino, die bisher noch nicht identi¢zierbar

waren, ist eine zweihenkelige Flasche aus der Grube 3 in dem Bereich der

Liesingpromenade, die sich von diesen nur durch den abge£achtenRand

unterscheidet (Taf. 1,9).
141

An diese Form erinnern auch Flaschen, aller-

dings mit senkrechtem Rand, die in Como (Oberitalien) gefunden wurden

(4. Jh.).
142

Vergleiche sind inPannonien in der erstenH�lfte des 4. Jahrhun-

derts zu¢nden, aberauch inBulgarienund inMittelitalien.
143

Imdeutschen

Krefeld-Gellep und in Ungarn gibt es zweihenkelige Flaschen wie auch

F�sser aus glasierter Keramik (cupella/cupula)144, zu deren Typ unsere

Fragmente geh˛ren k˛nnten.

Technologische Aspekte
An der sp�tantiken glasierten Keramik von Vindobona wurde sowohl das

oxidierende (Taf. 1,1.i; 1,3; 1,4.a; 1,5”7; 1,9) als auch das reduzierende

Brennverfahren (Taf. 1,1.a”g; 1,1.k”m; 1,2; 1,4; 1,8) angewendet. Die Gla-

sur tritt sehr sporadisch auf der Innenseite der geschlossenen Formen,

meistens am Rand, auf, wie es auch in Carlino und in anderen Fundorten

Pannoniens nachgewiesen wurde.
145

Die Glasur der Objekte, die sowohl in der Leopoldau (z. B. Taf. 1,1.a) als

auch in der Sulzengasse (Taf. 1,9) gefunden wurden, ist so dˇnn, dass sie

teilweise abgegangen ist. Au�erdemweist sie Krater und schwarzePunkte

auf (Taf. 2,8), was typisch ist fˇr Bleiglasuren, die auf Ton ohne zus�tzli-

chen Brand angebracht werden.
146

Die Anbringung der Glasur kann tat-

s�chlich auch bei niedriger Hitze im reduzierenden Brennverfahren ge-

schehen.
147

Ein weiterer Hinweis auf den dˇnnen Auftrag ist die sehr helle Grundfar-

be.
148

224

T�tigkeitsberichte R. Chinelli, Die Erforschung der sp�tantiken Produktion r˛mischer glasierter Keramik

Fundort Wien 10, 2007. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Auf der Lampe vom Judenplatz, die auch Brandspuren zeigt, gibt es eine

einzige Stelle am K˛rper, an der die Glasur noch zu sehen ist. Am St�nder

ist die verbliebene Glasur gro�teils abgeplatzt, die verbliebene besitzt

ebenfalls Krater und schwarze Punkte. Nur an diesem Exemplar sind rote

Spuren zwischen Glasur und Scherben zu sehen (Taf. 2,6”7)
149

. Auf dem

Krug aus der Salvatorgasse (Taf. 1,4.a) ist ein dicker, roter �berzug unter

der Glasur vorhanden.

Schlussfolgerungen
Die hier untersuchten Funde stammen aus stratigra¢sch nicht aussage-

kr�ftigen Schichten: Zumeist sind die genannten Ausgrabungen sp�rlich

dokumentiert oder die Stˇcke entstammen, wie im Fall des Judenplatzes,

einer Fundvergesellschaftung, die nicht als typisch fˇr diese Keramikgat-

tung anzusehen ist.

Generell zeigt sich in Pannonien und Noricum, insbesondere in den Gr�-

bern, ein Zusammenhang mit Zwiebelknop⁄beln, eingegl�tteter oder re-

duzierend gebrannter Keramik
150

, au�erdem mit gl�sernen Formen, die

der glasierten Keramik �hnlich sind
151

. In Vindobona war diese Feststel-

lungnur zumTeil fˇr dasMaterial vonLeopoldaum˛glich:DerZusammen-

hang der untersuchten glasierten Formen mit der eingegl�tteten sowie

der reduzierend gebrannten Keramik ist hier nur innerhalb des Fundortes

veri¢zierbar, nicht jedoch in einer geschlossenen Schicht.

Die sp�tantike glasierte Keramik inWien konzentriert sich in folgendenBe-

reichen:

	 Wien 1/Legionslager: Hoher Markt (scamnum tribunorum?),Wildpret-

markt (Kaserne), Salvatorgasse (valetudinarium?), Judenplatz (Ka-

serne)

	 Wien 22: Leopoldau (Bereich neben Kontralager?)

	 Wien 23: Inzersdorf (Stra�enstation)

	 Wien 23: Sulzengasse (Territorium von Vindobona)

Berˇcksichtigt man die Hypothese einer Herstellung dieser Keramik fˇr

das hoheMilit�r
152

, sind folgende Anmerkungen notwendig: Fˇr die mittle-

reKaiserzeit sollte an vielendieser Fundorte, v. a. imBereichdesLegionsla-

gers, die Anwesenheit der Armee deutlich sein. Fˇr die Sp�tantike, der Zeit,

in der die hier besprochene Keramik produziert wurde, kennen wir m˛gli-

cherweise Strukturen in den Bereichen Hoher Markt und Salvatorgasse,

die fˇr die von Carnuntum nach Vindobona versetzte Donau£otte classis

Histrica repr�sentative Funktionen erfˇllten (Not. dign. occ. 34, 25, 28).

Man k˛nnte fˇr diese Zeit durchaus einen Nutzungswechsel eines Teils

der Kasernen vermuten, zumalMilitaria in dieser Zone selten sind.
153

Denn

in der Sp�tantike hat die Bev˛lkerung abgenommen und sich in den La-

gerbereich zurˇckgezogen.
154

Im Bereich der in der mittleren Kaiserzeit bestehenden Zivilstadt sind Fun-

de von sp�tantiker glasierterKeramik sehr seltenundwenn, danndemUm-

feld der Limesstra�e zuzuweisen, einem stark frequentierten Durchgang,

der gleicherma�en von Zivilisten und vomMilit�r genutzt wurde (Rennweg

58)
155

.
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Die morphologische �hnlichkeit mit den Produkten von Carlino sollte mei-

ner Meinung nach in ihrer Gesamtheit betrachtet werden: Sie zeigt zurzeit

nur einige gemeinsame stilistische Elemente. Ob diese wenigstens teil-

weise Anzeichen einer hohen Standardisierung sind, ist zurzeit noch frag-

lich.
156

Der hier analysierte Bestand besitzt keine hohe statistische Rele-

vanz, kann jedoch zusammenmit kˇnftigen Funden zu einer Gesamtinter-

pretation beitragen.

Bei diesem sp�rlichenMaterial ist es notwendig, zu unterscheiden oder zu-

mindest eine Unterscheidung vorzuschlagen zwischen der glasierten Ke-

ramik, die auf Grund des Schichtzusammenhanges Ende 3./4. Jahrhun-

dert datiert (z. B. St�nderlampen), und jener, dieEnde4./5. Jahrhundert da-

tiert (z. B. Keramik von Leopoldau): Letztere zeigt eine gewisse Kontinuit�t

zu der �lteren Gruppe in bestimmten morphologischen und technologi-

schen Eigenschaften, wie es auch in anderen pannonischen Komplexen

festzustellen ist
157

, w�hrend v. a. die Vielfalt der Verzierungen einen neuen

Ein£uss verr�t, der bei der glasierten Keramik von Carlino nicht in dieser

Form nachgewiesen ist.
158

LautchemischerAnalysenzeigtdieglasierteKeramikausdemBereichvon

Brescia in der Zusammensetzung Analogien mit der zeitgleichen Ge-

brauchskeramik. AufGrundlagedieserDatennimmtmaneineHerstellung

der glasierten Keramik in ein und denselben T˛pfer˛fen an.
159

Dies wurde

auch schon z. B. fˇr Aquileia und Viminacium vermutet.
160

Dieselbe Beo-

bachtung k˛nnte hinsichtlich des Materials von Leopoldau, welches

homologe Eigenschaften mit der zeitgleichen regionalen Gebrauchskera-

mik aufweist, die genaudort produziert wurde, auch fˇrVindobona gelten.

Innerhalb des Lagerswurde die glasierte Keramik in Befundenmit ,,germa-

nischer‘‘ Keramik dokumentiert, sie ist jedoch noch nicht eindeutig in den-

selben Schichten nachgewiesen.
161

,,Umbruchschˇsseln‘‘ sind sowohl in

Leopoldau als auch in Arrabona glasiert
162

. Aus diesen Daten kann ge-

schlossenwerden, dass sich in der sp�tantiken/frˇhmittelalterlichen Kera-

mikherstellung die Traditionen vermischten, wie es analog dazu schon in

der Epoche der Romanisierung geschehen ist.
163

Anders als fˇr diese Zeit

erh�lt das Adjektiv ,,r˛misch‘‘ fˇr die Sp�tantike eine breitere Bedeutung,

wasdurchden jahrhundertelangenKontaktmit verschiedenenVolksgrup-

pen aus unterschiedlichen Provinzen des Reiches (v. a. in der Sp�tantike

die germanisch-suebische Bev˛lkerung)
164

verursacht wurde, insbeson-

dere durch das Eindringen auch allochthoner Traditionen, die in Panno-

nien als sarmatische, gotische oder hunnische, mit einemWort als ,,v˛lker-

wanderungszeitliche Ein£ˇsse‘‘ bezeichnet werden k˛nnten.
165

In den

Gr�bern n�mlich ist die glasierte Keramik, gemeinsam mit anderen Kera-

mikgattungen (insbesondere der eingegl�tteten)
166

und Objekten, die in

r˛mischer Tradition stehen, von Gegenst�nden anderer Herkunft beglei-

tet, unabh�ngig von der Volkszugeh˛rigkeit des Bestatteten ” einHinweis

auf die Verschmelzung verschiedener kultureller �berlieferungen.
167

Die

Ver£echtung dieser Elemente setzt eine gewisse historische Kontinuit�t

der handwerklichen Produktion voraus.
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nuntumJb 1991, 49 Abb. 32.
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Cvjetic› anin 2006, 60 LRG 80.
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Chlodnicki/L. Krzyza¤ niak, Pipeline of Ar-

chaeological Treasures (Warsaw 1998) 49”

57.
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metery at Sa¤ gva¤ r. Acta Arch. Acad. Scien.
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Keramik); 97,47; 110,1 (mit sp�tantiken Glas-
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73 Pollak 1993, Gr�ber 137 und 149 Taf.

16,1; 17,2; 11,1 (Form: Barko¤ czi 172, 174

und 177); F. Pieler, Rettungsgrabungen im
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Mautern. F� 42, 2003, 449”454 Abb. 26

Grab 371.

74 Siehe z. B. R. Pirling, Das r˛misch-fr�n-

kische Gr�berfeld von Krefeld-Gellep 1960”

1963. Germanische Denkm�ler der V˛lker-

wanderungszeit VIII (Berlin 1974) Taf. 108,1;

88,2 (Grab 2200); 49,2 (Grab 1782).

75 Na¤ dor¢ 1992, 45.

76 Na¤ dor¢ 1992, 51; Burger (Anm. 58).

77 Pollak 1992, 126.
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79 Annis 1992, 148; Cvjetic› anin 2006, 18.

80 La¤ nyi 1981, 119 Abb. 27,3.

81 Tejral 1985, Abb. 1.
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1957, 96 Abb. 1.
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Weitzel (Anm. 44) Taf. 75,3.
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mik‘‘, La¤ nyi 1981, 73.

85 La¤ nyi 1981, 84.

86 Friesinger 1984, 132; La¤ nyi 1981, 75.

87 Vgl. M. Mosser in: F. Krinzinger (Hrsg.),

Vindobona. Arch. Forsch. 12 (Wien 2005)

196 f.
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89 Magrini/Sbarra 2005, v. a. tav. XVII B2;

XVI 98 Abb. 3 tav. XV,1.

90 Grˇnewald 1979, Taf. 65,4; Bo¤ nis 1991,

Abb. 11,18.

91 Ertel u. a. (Anm. 37) Abb. 6,10 (tlw. auch
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Abb. 217 D.6.104 (4.”5. Jh. n. Chr.). Die Form
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1989 (1990) Taf. 1,24 (v. a. Periode 3, aber

auch Periode 1).

92 Neumann 1967, 45.

93 Zur Technik: Ladst�tter 2000, 123.

94 Gassner 2000, Abb. 213 D.5.65 (4./5. Jh.

n. Chr.).

95 Magrini/Sbarra 2005, tav. LXIII 145 tipo

2B; XXXI tipo 3A.

96 Grˇnewald 1979, Taf. 75,3/4.
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101 Magrini/Sbarra 2005, 99 tav. XVII tipo
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110 Bertacchi 1976, 190 Abb. 9; Bertacchi
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2005, tav. XLVI,4.
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In: Ba¤ nki 1992, Kat. 145 f.; dies., Glazed
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its Typology and Chronology. Materijali VIII

(Zenica 1971) 106 n. 105.

113 K. Goethert, Die rauhwandigen un-
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127 Kronberger 2005, 165”167.
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130 Bo¤ nis 1991, 88 Abb. 19,2a”b; 141.
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154. Eine erste Notiz zur glasierten Keramik
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132 Pollak 1992, Taf. 2,17.
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2005, Abb. 7. Diese Keramik wurde auch in
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136 Magrini/Sbarra 2000, tav. XXXVII,1; Se-

na Chiesa 1990, 216 cat. 3f.4a.5; Bertacchi

1976, 186 Abb. 3.

137 Gudea 1987, Abb. 2; Na¤ dor¢ 1992, 49
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26,3”4. ” Rheinland: Krefeld-Gellep: R. Pir-

ling, Die glasierte Keramik des 4. Jahrhun-

derts aus Krefeld-Gellep ” Ein �berblick.
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Nekropole in Friaul und Farra d’Isonzo: A.

Giovannini, Per un esame della ritualita¤ nel-

la necropoli di Villanova: spunti di ricerca.

In: Cammina Cammina†, Dalla via dell’am-

bra alla via della fede (Aquileia 2000) 368

Grab 95 (4.”6. Jh.).

139 Hahnel 1994. In Aufarbeitung von K. Ad-

ler-W˛l£.

140 B. Hahnel, Wien 3 ” Sulzengasse. F�

28, 1989, 257.

141 WM Inv.-Nr. MV 42024/1; Hahnel 1994,

Abb. 11,3; ” Carlino: Magrini/Sbarra 2005,

Taf. LXVIII,3.

142 Sena Chiesa 1990, 370 cat. 5d.2i.

143 Salamon/Duma 1981, Taf. 2,2; Gudea

1987, Abb. 2; Ba¤ nki 1992, 50 Taf. II,2; bes. In-
tercisa: Po¤ czy 1957, Abb. 47,110”111b, Taf.
XIX,1”2; Bo¤ nis 1991, Abb. 26,5; Ba¤ nki 1992,
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Hungaricae 6, 1955, Abb. 8,17 = Abb. 5,12
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25, 1994, 67.

144 Pirling (Anm. 137) Taf. VIII,1 Grab 3200;

Liesen/Pirling/Schneider 1998, Abb. 4,4; 3,5.

” Intercisa: Po¤ czy 1957, 74 Abb. 49,118a (4.

Jh. n. Chr.); ” Csa¤ kva¤ r: Ba¤ nki 1992, Kat. 105;

F. Behn, R˛mische Keramik mit Einschlu�

der hellenistischen Vorstufe (Mainz 1910)

992 Typus 399; 1233. Biro¤ (Anm. 58) Abb.

3,173; 12,1 jedoch mit Henkel, die unter ei-

nem senkrechten Rand angesetzt sind; im

Zusammenhang mit Zwiebelknop⁄beln.

Zur Terminologie vgl. W. Hilgers, Lateini-

sche Gef��namen. Bezeichnungen, Funkti-

on und Form r˛mischer Gef��e nach den

antiken Schriftquellen. Bonner Jahrb. Beih.

31 (Dˇsseldorf 1969) Taf. 1.

145 Magrini/Sbarra 2005, 50; Salamon/Du-

ma 1981, 48; obwohl Cvjetic› anin 2006, 195

gewisse Eigenschaften der Glasur (Un-

durchl�ssigkeit und thermische Isolation)
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gen Vorkommens an der Au�enwand dar-
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146 Vgl. Annis 1992, 148.

147 Salamon/Duma 1981, 52.
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149 Siehe Anm. 103.

150 Z. B. Burger (Anm. 58); J. W. Neugebau-

er (Hrsg.), Rettungsgrabungen im Unteren

Traisental in den Jahren 1996 und 1997,Un-

terradlberg. F� 36, 1997, Verf. 723 Abb. 94,2

(Grab mit Zwiebelknop⁄bel, sp�tantikem
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151 Aber anders als die Formen aus Glas

des 2./3. Jh. n. Chr. Vgl. z. B. Salamon/Bar-

ko¤ czi 1982, 159.

152 Chinelli/Magrini/Sbarra (Anm. 1); Cvje-

tic› anin 2006, 196.
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153 Mosser 2005, 175. In der Sp�tantike

kommt es in der Kaserne zu einem Umbau,

die hohe Qualit�t der Wandmalerei weist

auf ein luxuri˛ses Wohnbedˇrfnis hin. Vgl.

H. Helgert, Wien 1 ” Judenplatz. F� 36,

1997, 883; P. Mitchell, Zur ,,Kontinuit�tsfra-

ge‘‘ in Wien anhand neuester Erkenntnisse.

BeitrMA� 17, 2001, 205 f.

154 Mosser 2005, 173 f. Die bevorstehende

Publikation der Ausgrabungen am Juden-

platz (MSW) wird dieses Problem vielleicht

besser erkl�ren.

155 Sch˛rgendorfer 1942, Taf. 4,51; A. Neu-

mann, Der Raum von Wien in Ur- und Frˇh-

geschichtlicher Zeit (Wien 1961) Abb. 46; Ga-

bler (Anm. 68) K 286.

156 Zur h˛heren Standardisierung der

sp�tantiken glasierten Keramik siehe: Cvjeti-

c› anin 2006, bes. 190 und 197.

157 Salamon/Barko¤ czi 1982, 147.

158 Magrini/Sbarra 2005, 64; Salamon/Bar-

ko¤ czi 1982.

159 Portulano 1999, 126 f.

160 C. Tirone/R. Chinelli, Ceramica invetria-

ta. In: M. Verza¤ r Bass (a cura di), Scavi ad

Aquileia I. L’area ad est del Forum. Rapporto

degli scavi 1989”91. Studi e ricerche sulla

Gallia Cisalpina (Roma 1994) 347; Cvjetic› a-

nin 2006, 169.

161 Bei Mosser 2005, 176 ist die Rede von

r˛misch-germanischer Bev˛lkerung inner-

halb des Lagers in sp�tantiker Zeit, siehe

auch 169 und Kronberger 2005, 204.

162 Arrabona: Tomka (Anm. 45) Taf. 3,10

und Seite 391, wo er das Ph�nomen als ,,Ak-

kulturation‘‘ interpretiert.

163 Die Schwierigkeit einer ethnischen Zu-

weisung der Keramik wurde zuletzt disku-

tiert bei: Kelten ” R˛mer ” Germanen im

Spannungsfeld von Integration und Kon-

frontation, 25.”28. Oktober 2006, Hainburg

an der Donau; G. V˛r˛s, Sarmaten im Heer

Attilas. Eine siedlungshistorische Skizze. In:

Daim 1996, 99. Nach Salamon/Barko¤ czi

1982, 171 ist im Pannonien des 5. Jh. eine

�bergangsphase zu erkennen, in welcher

der lokale Handelsmarkt die reiche und lan-

ge r˛mische Tradition umneue Elemente be-

reichert.

164 Siehe Tejral 1985, passim, bes. 116 zu

den verschiedenen Ein£ˇssen ab dem 3. Jh.

n. Chr., auch in der Kultur von C� ernjahov

und in der Keramik von M�hren/Slovakei,

die �ltere Traditionen in sich aufnahmen.

165 Die Anwesenheit der verschiedenen

Kulturgruppen ist auf der Grundlage der Dy-

namiken, die sich in dieser Periode in den

Donaugebieten manifestieren, sehr schwer

zu bestimmen. J. Tejral de¢niert sie als Ange-

h˛rige des ,,donaul�ndisch-ostgermani-

schen Kulturkreises‘‘: Tejral 2002 (Anm. 42)

498. N�here Ausfˇhrungen zu dieser Proble-

matik wˇrden den Rahmen des vorliegen-

den Vorberichtes sprengen. ” Zur Schwie-

rigkeit, auch ihre Identit�t zu bestimmen, sie-

he W. Pohl, Die Namen der Barbaren:

Fremdbezeichnung und Identit�t in Sp�tan-

tike und Frˇhmittelalter. In: H. Friesinger/A.

Stuppner (Hrsg.), Zentrum und Peripherie ”

Gesellschaftliche Ph�nomene in der Frˇh-

geschichte (Wien 2004) bes. 97. Zum Kon-

zept der ,,V˛lkerwanderungszeit‘‘: A. Kiss,

Pannonien zur Zeit der V˛lkerwanderung ”

Ergebnisse und Probleme. In: Tejral/Pilet/

Kazanski (Anm. 137) 109.

166 Zur Problematik der Herkunft dieser Ke-

ramikgattung vgl. Gassner 2000, 243 f.:

Diese ist auf die (pontisch-dakische) C� ernja-

hov-Kultur zurˇckzufˇhren, gelegentlich

werden r˛mische Elemente integriert. Siehe

auch Sedlmayer 2002, 314 f. zur Komplexit�t

des Themas; Ottoma¤ nyi 1991, 93 zur Schwie-

rigkeit der Zuweisung zu einer barbarischen

Bev˛lkerung.

167 Salamon/Barko¤ czi 1982, 168; Kronber-

ger/Mosser (Anm. 133) 191; A. Stuppner,

Das kaiser- und v˛lkerwanderungszeitliche

Gr�berfeld von Halbturn. Ein Vorbericht. In:

Daim 1996, 57; G. Na¤ dor¢, Das hunnenzeitli-

che Gr�berfeld von Csa¤ kva¤ r. In: Daim 1996,

96. Das Ph�nomen wird mit der Anwesen-

heit von F˛deraten im Donaugebiet in Ver-

bindung gebracht, vgl. Pollak 1980, 199.
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Taf. 1: Glasierte sp�tantike Keramik aus Vindobona. 1.a”1.m (22., Leopoldau); 2”3 (1., Hoher Markt); 4”4.a (1., Salvatorgasse); 5 (1., Juden-

platz); 6”6.a (1., Wildpretmarkt); 7 (Schwechat), M 1:4 ” 8 (23., Inzersdorf/Wienerberg); 9 (23., Sulzengasse), M 1:7. (Gra¢k: R. Chinelli/G. Gat-

ta/C. Litschauer)
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Taf. 2: 1. Schuppenkrug ausWien 1, Hoher Markt; 2. mikroskopische Aufnahme der Brˇche: li. Krugfragment ausWien 1, Hoher Markt, re. Ver-

gleich aus Carlino (Foto: R. Sauer); 3. Krugfragment ausWien 1, HoherMarkt; 4.”5. Krugfragmente ausWien 1, Salvatorgasse; 6.”7. St�nder-

lampe ausWien 1, Judenplatz; 8. Glasur, mikroskopische Aufnahme. 1 und 3”5M 1:2; 6 und 7M 1:3
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